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StuClienpläne
und anderes Gemuse

Mittlerweile Ist es Sommergeworden,
und die Gemüsegärten präsentieren
Ihre Gewächse In voller Pracht Alle?
Nein, nichtallel Aberzumindest In eI­
nigen findet man schon große und
nahrhaft ausschauende Pflanzen,
von denen sich die Gärtner rühmen,
daß sie die Lösung für alle Emäh­
rungsprobleme unserer kleinen G&­
melnde darstellen werden.

Bereits früh im Herbst des letzten Jah­
res hatte man begonnen, die kleinen
Setzlinge, die noch von der letzten Neu­
züchtung 1992 übriggeblieben waren, in
frische Erde zu stecken, ein kleines
Gewächshaus darüber aufzubauen und
eine Mannschaft zur Aufzucht dieser
kleinen Pflanzen zusammenzustellen. In
dieser klein~n Gruppe, die auserwählt
wurde, befanden sich durchaus unter­
schiedliche Geschmäcker, und sie auf
eine gemeinsame Vorgangsweise beim
Pflegen und Düngen dieser kleinen
Pflanzen zu einigen, stellte oft keine
leichte Aufgabe dar.

Da gab es zum einen die Vegetarier,
deren Lebensgrundlage genau diese
Pflanze darstelll8eit vielen Jahren be­
kommen sie nichts anderes zu essen.
SChon so mancher hatte sich an der
Züchtung von 1992 den Magen verdor­
ben und mußte daher seine Angehörig-
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keit zu dieser Gruppe frühzeitig been­
den. Daher waren die Mitglieder dieser
Gruppe ganz besonders darauf aus, die
Züchtung 1998 besser als die letzten .
gelingen zu lassen. Doch ihre Beden­
ken, vor allem was die Auswahl der rich­
tigen Dünger betraf, wurden nicht im­
mer von allen anderen geteilt.

Z~m anderen war da die Gruppe, die
ihren Speiseplan nur zum Teil mit Pflan­
zen aus diesem Garten füllt. Sie fühlte
sich auch durchaus wohl, wenn ein Teil
ihres täglichen Nahrungsbedarfs durch
Fisch oder Fleisch gedeckt wurde. Nicht
daß ich dadurch unterstellen möchte,
daß das Gemüse für sie nur eine (mehr
oderwenigerwichtige) Beilage darstellt,
so orientierte sich ihr Wunsch bei der
Aufzucht dieser neuen Pflanze doch in
etwas andere Richtungen als bei den
Vegetariern. Ein gutes Harmonieren des
Geschmacks mit Fisch und Fleisch, und
andererseits ein volles und abgerunde­
tes Eigenaroma stellte eine große Her­
ausforderung für das Gärtnerteam dar.
Außerdem sollten die, die von dieser
Pflanze essen, möglichst schnell gedei­
hen und Kraft bekommen, um für die
aufsie zukommenden Hürden gewapp­
netzu sein.

Mittlerweile haben schon viele die Züch­
tung gelobt. Sie schaue gut aus, ihre
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setzlinge: Studlenpläne
ZDchtung 1992: Reform des

Technik Studien Gesetz(TechStG)
Gewlchahaus: Sitzungen
Mannschaft: Studienkommision
DilIngI8r.. .•••....•.......... Methoden zur

Studienplanausarbeitung
__ Ir: StudIerende

.: .cht&m!g1998: Studi8npläne
nach UniStG 1997

Vegetarier: Professoren
und Mittelbau

und Fleisch: Forschung
nftIge Hürden: ... im Berufsleben

Inhaltsstoffe seien dazu geeignet, Nah­
rung für viele junge Vegetarier zu sein,
und außerdem fördere sie das schnelle
und erfolgreiche Wachstum derer, die
sie genießen. Anfang Herbst hofft die
erste Gruppe von Gärtnern bereits eine
ausgewachsene Pflanze zu haben, die
all die an sie gestellten Erwartungen
erfüllen kann...

Ich hoffe, daß sich
keiner daran den
Magen verdirbt und
wünsche Guten
Appetit!

• Peter
Feldbaumer

Seite 3


	BCS2_0003

